
77 . Jahrgang.
Erscheint

Montag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag

und SamStag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger-
iohn -mBezirks¬

und 10 Lw-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30
Monatsabonnements

nach Verhältnis.

Der GesellschGr
Ms-M". "ftr de»Sbkmls-Schk

Fernsprecher Nr . 29. Fernsprecher Nr . 29.

U«fl«ge L1FV.
Lnzeigen-Sebühr

f. d. Ispalt. Zeile a«S
gev-hul. Schrift oder

deren Rau« : heil« «!.
Ltnrückuur 10 4.
bet « ehrmaliger

eutsprechrut Rabatt.

Brattsbeilageu!
Das Planderstübche»

uud
Schwab. Landwirt

159

WoMifche Keöersicht.
Es bestätigt sich die Nachricht, daß der Kaiser nach

dem Besuch des Königs von Rumänien nach Wien kommt,
wahrscheinlich im Lauf dies.Monats.Das ist notwendig geworden
durch die heute gegebene Demmission des Ministers Khuen-
Hedervarry, der bereits beauftragt ist, Vorschläge zur Bildung
eines neuen Ministeriums zu machen. Der Kaiser muß dann
Unterhandlungen mit den Staatsmännern pflegen, und es
wäre fast unmöglich, daß alle in Frage kommenden Personen
immer erst nach Ischl reisen. Wenn der Kaiser einmal in
Wien ist, wäre es möglich, daß die Unterhandlungen sich
so lange htnausziehen, bis der Besuch König Eduards er¬
folgt, worauf der Kaiser zu den Manövern abreisen muß.
Auch erscheint nicht ausgeschlossen, daß der Kaiser gar nicht
mehr nach Ischl zurückkehrt, zumal Ungarn verlangen könnte,
König Franz Josef möge zur Lösung der ungarischen Krise
nach Budapest kommen. Da die Lage sehr ernst ist, dürfte
der Kaiser solchem Begehren entsprechen. — Der östereichische
Ministerpräsidentv. Körber hat sich gestern zum Besuche
Koloman Szells nach dessen Besitzung Ratot begeben, um
über die Krise zu beraten.

Gegen den in den Bereinigten Staaten von Nordame¬
rika noch immer grassierenden Lynchunfug hat jetzt auch
Präsident Roosevelt Stellung genommen. Er hat ein Schreiben
an den Gouverneur von Indiana gerichtet, worin er ihm
Dank abstattet für die entschlossene Weise, in welcher er die
Rassenkrawalle in Evansville im vorigen Monat unterdrückte.
Gewaltakte des Pöbels, sagte der Präsident, seien eine Form
der Anarchie, und Anarchie sei der Vorläufer von Tyrannei.
Alle nachdenkenden Leute müßten sich im hohen Grad be¬
unruhigt fühlen durch das Ueberhandnehmen des Lynchens
in Amerika und die gräßliche Form, die es oft annehme,
wenn Farbige die Opfer seien, bei welchen Gelegenheiten
das Volk das meiste Gewicht nicht auf das Verbrechen,
sondern auf die Hautfarbe des Verbrechers zu legen pflege.
Der Präsident betont die Notwendigkeit einer raschen und
sicheren Strafe für Notzucht und Mord mittels gesetzlichen
Prozesses. Die Behörden müßten zeigen, daß das Gesetz
hinlänglich sei, Verbrechen zu bestrafen, indem sie es von
jeder Spur von technischen Formalitäten und Saumseligkeit
befreien.

Tages -Hlerngkeitsn.
Ans Stadt uuü Land.

Nagold, 17. August.
Der Bericht über das gestrige Kirchenkonzertfolgt in nächsterNummer.

Landwirtschaftliche Genossenschaften. Die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften finden im ganzen Land immer
mehr Verbreitung, was aus Nr. 33 des landw. Wochen¬
blatts ersichtlich ist. Aus dem Blatt seien hier einige Notizen
erwähnt. Darlehenskassenvereine sind im ganzen Land

Nagold, Montag den 17. August
961. Unser Bezirk hat 22 Darlehenskassenvereine und zwar
in Böstngen, Ebershardt, Ebhausen, Effringen, Egenhausen,
Emmingen, Gültlingen, Jselshausen, Mindersbach, Ober¬
schwandorf, Oberthalheim, Pfrondorf, Rohrdorf, Nothfelden,
Schönbronn, Simmersfeld, Sptelberg, Sulz, Unterthalheim,
Warth, Walddorf und Wildberg. In unfern Nachbarbe¬
zirken befinden sich je 24 solcher Vereine im Herrenberger
und Horber Bezirk; Calw hat 17, Neuenbürg9 und Freuden¬
stadt8 Darleh enskafsenveretne. Molker eigenossenschaften
sind im Neckarkreis6, im Schwarzwaldkreis 13, im Jagst-
kreis 20 und im Donaukreis 42, im ganzen Land zusammen
81. Unser Bezirk zählt4, nämlich Emmingen,Mindersbach,
Schönbronn und Ueberberg. In den Weinorten Jngelfingen,
OA. Künzelsau, Markalsheim, OA. Mergentheim, Reut¬
lingen u. Strümpfelbach, OA. Waiblingen, haben sich
Weingärtnergenossenschaften gebildet.

Diejenigen Bolksschullehrer, welche zu der 2. Dienst¬
prüfung im November zugelassen zu werden wünschen, haben
ihre Gesuche um Zulassung bis zum 20. September einzu¬
reichen.

Auszng aus dem Bericht des Staatsmiuisters des
Innern, betreffend die Verwaltungs-Ergebnisse der Gebäude-
brandverfichernngsanstalt im Jahre 1902. 1) Die Summe
der im Jahre 1902 verwilligten Brandentschädigungen
hat betragen 4,468,812 somit 1,195,592^ mehr als
im Jahre 1901 mit 3,273,220 Entstanden sind im
Jahr 1902 994 Brandfälle(worunter 176 infolge Blitz¬
schlags), durch welche 632 Gebäude zerstört, 1245 beschädigt
und im ganzen 1588 Besitzer betroffen wurden. Mit 994
Brandfällen steht das Berichtsjahr an dritthöchster Stelle
und wird vom Vorjahr um 26 und vom Jahr 1899 um
25 Fälle übertroffen. In den vorgehenden 15 Jahren war
die Zahl der vom Brand ergriffenen Gebäude nur einmal,
nämlich im Jahr 1899 höher als Heuer, dagegen ist das
Verhältnis der Zahl der vollständig zerstörten Gebäude zur
Zahl der vom Brand überhaupt ergriffenen Gebäude für
das Berichtsjahr insofern nicht ungünstig, als 8 von jenen
15 Jahren eine höhere Verhältniszahl haben und zwei weitere
Jahre ihm gleichstehen, so daß nur 5 Jahre ein besseres
Ergebnis hatten.

Es wurden
vom Brand ergriffen: hievon vollständig zerstört:

Gebäude
1902 1877 632 -- 33,6°/»

Die Summe der ausbezahlten Brandentschädigungen
einschließlich derjenigen für Brandfälle in den Vorjahren be¬
trägt 3,023,460 Im Jahr 1901 belief sich diese Summe
auf 3,482,069 Es sind also Heuer 458,609^ weniger
ausbezahlt worden.

2) Die Zahl der versicherten Gebäude beläuft
sich auf 655,579, (338,077 Haupt- und 317,502 Nebenge¬
bäude) und hat gegen den Stand des Jahres 1901 mit
650,807 sich erhöht um 4,772. (2941 Haupt- und 1831
Nebengebäude), während die Zunahme im Vorjahr 4374
(2485 Haupt- und 1889 Nebengebäude) betragen hat.

1803.

An der heurigen Zunahme sind beteiligt mit:

der
Neckarkreis. .
Schwarzwaldkreis
JagstkreiS . .
Donaukreis . .

Haupt- Neben-
Gebäuden:

1275 206
838 478
298 613
530 534

Zusammen
1481
1316
911

1064^
2941 1831 4772

Die größte Zunahme findet sich bei den Oberämtern:
Heilbronn mit . . . . 347 Gebäuden,
Göppingen mit . . . . 207 „
Gmünd mit . 202 „

Die geringste bei den Oberämtern:
Spaichingen mit . . . 7 „
Nagold mit . 9 „
Hall mit . 11
Horb mit . 15 „

3) Der Brandversicherungsanschlag der ver¬
sicherten Gebäude betrug am1. Jan . 1902 3043,495,395
1. Januar 1901 2938,066,893̂ und hat somit zuge¬
nommen um 105,428,502 Im Jahr 1901 betrug diese
Zunahme 104,646,800 sie ist demnach im Berichtsjahr
höher um 781,702 Der durchschnittliche Versicherungs¬
anschlag eines Gebäudes beläuft sich auf 4642 Von
der Gesamtzunahme des Katasters mit 105,428,502̂ ent¬
fallen auf den

Neckarkreis . 46,870,522
Schwarzwaldkreis. . . . 24,142,949 ^
Jagstkreis . 12.007,805
Donaukreis . 22,407,226

4) Das Umlagekapital , welches aus der Einteilung
der Gebäude in sechs Gefahrenklaffen sich ergibt und der
Berechnung der Brandsteuer zu Grund gelegt wird, hat am
1. Jan . 1902 3559805032 im Vorjahr 3431506299
betragen, somit zugenommen um 128298 733 gegen
124 241616 ^ Zunahme im Jahr 1901, wonach letztere
1902 um 4057117 größer war als im Vorjahr. Das
durchschnittliche Umlagekapital eines Gebäudes berechnet sich
auf 5 430 Die Zunahme von 128 298733 verteilt
sich auf die 4 Kreise wie folgt:

Neckarkreis. . . 61552751 ^
Schwarzwaldkreis. 28145345 ^
Jagstkreis . . . 14088208 ^
Donaukreis . . . 24512429 ^

5) Die Anlage III gibt eine Uebersicht über die im
Jahre 1902 in den einzelnen Oberamtsbezirken wirk¬
lich erhobenen Brandschadensumlagen einerseits und die auf
jene Bezirke entfallenden Brandschadensvergütungen anderer¬
seits und zeigt, daß in 25 Bezirken mehr Brandschaden an-
gesallen als Umlage erhoben worden, in 39 Bezirken da¬
gegen das Verhältnis umgekehrt ist. Im Jahr 1901 war
der Betrag der Brandschadensvergvtungen in 23 Bezirken
höher und in 41 niederer als die Summe der erhobenen
Brandsteuer.

6) Eine Vergleichung der Brandschadensumlage mit
den angefallenen Brandschäden in den sechs Umlageklaffen
führt zu folgendem Ergebnis:

Sie heiileldeWk. . ^.
(Fortsetzung.)

Den dritten Trinkspruch beim Festmahle brachte im
weiteren Verlauf desselben Herr Minister von Dusch aus.
Er feierte die alte und doch ewigjunge Ruperto Carola.
Prorektor Czerny brachte alsdann den Festgästen, den Ver¬
tretern der anderen Hochschulen, seinen Trinkspruch dar
worauf der Rektor der Leipziger Universität, Geh. Rat Wach'
auf die Stadt Heidelberg sprach. Der Oberbürgermeister
Dr. Wilckens dankte für diesen Trinkspruch und erinnerte
daran, wie die Sicherheit und die friedliche Entwicklung
Heidelbergs, das einst in den Kriegsgreueln so viel zu lei¬
den hatte, durch das tapfere Heer des einigen Vaterlandes
gewährleistet sei. Dem herrlichen deutschen Heere galt sein
Hoch. Als letzter Redner brachte dann Divistonsgeneral
von Pfuel, der in Vertretung des kommandierenden Gene¬
rals des 14. Armeekorps an der Universitätsfeier teilnimmt,
ein Hoch auf die akademische Jugend Heidelbergs und Deutsch¬
lands, die Vorkämpferin für die nationale Ehre, aus, und
damit hatte bald auch diese erhebende festliche Veranstaltung
ihr Ende erreicht.

Grotzherzog Friedrichs Kaisertoast.
Angesichts der tiefen nationalen Empfindung, der mah¬

nenden rückschauenden Gedanken, welche die Kaiserrede Groß-
herzog Friedrichs beim Festmahl der Universität in ver
Etadthalle erfüllten, glauben wir diese Ansprache nach dem

Hdlb. Tgdl. im Wortlaut nachtragen zu sollen. Der Groß¬
herzog wandte sich mit ungefähr folgenden Worten an die
Festversammlung:

„Meine verehrten Herren!
Es ist mir der Vorzug zuteil geworden, heute in die"

ser Gesellschaft unsres Kaisers zuerst zu gedenken. Das
Gedenken des Kaisers aber führt uns auch wieder in die
Vergangenheit. Doch will ich nicht nochmals anfangen von
dem, was wir ja heute schon besprochen haben, sondern le¬
diglich darauf Hinweisen, wie sehr lange schon es her ist,
seit das Streben nach Einigung in Deutschland hervortrat.
Es geschah dies zu einer Zeit, von der man dermalen ge¬
wöhnlich annimmt, daß von einem derartigen Streben noch
keine Rede gewesen sei. Zufällig ist mir vor Augen ge¬
kommen, daß schon 1806 ein deutscher Schriftsteller die
Frage der deutschen Einigung angeregt hat. Ich glaube,
Ihnen den Wortlaut der erwähnten Aeußerung, von der
ich voraussctze, daß manche unter Ihnen sie schon kennen,
Mitteilen zu sollen, weil sie in der Tat merkwürdig ist.
Der, von dem sie herrührt, ist der Schriftsteller Friedrich
von Gentz. Dieser geistvolle politische Schriftsteller schreibt
im April 1806 an einer Stelle u. a.: „Europa ist durch
Deutschland gefallen, durch Deutschland muß es auch wieder
gehoben werden. Unser Zwiespalt ist der Zerstörer unsrer
Freiheit gewesen, unser tötlicher Feind und der Feind Euro¬
pas." Und Johannes Müller sagt schon 1787: „Für wen,
für welche Sache die Deutschen die Waffe führen, wem sie
folgen, darauf beruht alles Gleichgewicht in der Politik,

die Freiheit von Europa, das Wohl des menschlichen Ge¬
schlechts." Ich glaube nichts Unnützes getan zu haben, in¬
dem ich in diesem Kreise an die Zeiten erinnerte. Gott sei
Dank, daß alles anders geworden ist, und indem wir uns¬
res Kaisers gedenken, sind wir auch erfüllt von alle dem,
was uns dazu geführt hat, einen„Kaiser" feiern zu dürfen.
Aber, meine Herren, was hat denn so wesentlich dazu bei¬
getragen, diesen Geist hervorzurufev und zu festigen? We¬
sentlich waren es die deutschen Hochschulen, die Wissenschaft,
die Bildung und Erziehung des Volkes, denn nur unter
dieser Voraussetzung kann eine Nation stark werden. Alle-
andere sind nur vorübergehendeErscheinungen, wie uns die
Geschichte lehrt. Die Wissenschaft also, meine Herren, zu
stützen, die Forschung zu kräftigen und alles daran zu setzen,
daß unsre deutschen Hochschulen auf dem höchsten Stand
der Fähigkeit bleiben, das ist. was wir alle wün¬
schen. Darin sind Sie gewiß mit mir einverstanden, und
Gott sei Dank: auch unser Kaiser ist auf diesem Wege.
Er begünstigt diese Bestrebungen, weil er das Bedürfnis
aus tiefstem Herzen fühlt und versteht. Er wird also auch
alles aufbieten, was wir eben zum Ausdruck gebracht haben,
diejenige Hilfe zu leihen, die eben von Oben gegeben werden
muß, damit sie wirksam wird. Halten wir fest an diesem
Glauben, und halten wir ebenso fest an der Hoffnung, daß
die Zukunft Deutschlands gerade auf dieser Grundlage immer
ruhen wird, so daß die edelsten Strömungen und die edel¬
sten Absichten die Nation erfüllen und erhöhen. Daß das
auch Seiner Majestät dem Kaiser Wilhem II. gelingen
möge, das fasse ich in die Worte und ich ersuche Sie, mit



Klaffe: Brandsch.-Uml . : Brandsch.-Vergütung . :*) m. Gebäuden
I 23 386 ^ 12170 1

II 112 687 ^ 8209 26
III 1 472 314 ^ 876389 649
IV 1 540 292 ^ 1841811 ^ 1151
V 247 899 ^ 101831 28

VI 174 612 ^ 1124014 ^ 22
3571190 3964424 1877

Es wurden also im Jahre 1902 in Klasse IV und VI
mehr Brandentschädignng geleistet als Umlage erhoben. Die
Zusammenstellung der Ergebnisse der letzten 10 Jahre zeigt:
in Klasse: Brandsch.-Umlage:

I 193,693^
II 900,706^

III 12,618,913^
IV 13,284,681
V 2,096,729^

VI 1,400,062

Brandsch.-Vergütung:
15,270 ^

308,501
6,762,767^

15,203,396^
1,873,739
3,189,845^

so daß während dieses Zeitraums ebenfalls in den Klassen
IV und VI mehr Brandentschädigung geleistet als Umlage
erhoben worden ist.

7) Der Vermögensüberschuß (Reservefonds) der
Brandverficherungsanstalt hat nach Anlage II im Jahr 1902
um 1 129386 abgenommen und betrug im Jahr:

1893 . . . . . 3500941^
1894 . . . . . 4293582 -̂
1895 . . . . . 3702926^
1896 . . . . . 4447365^
1897 . . . . . 4459640 -̂
1898 . . . . . 5 433400^
1899 . . . . . 5527265^
1900 . . . . . 5768021^
1901 . . . . . 5 698091^
1902 . . . . . 4568705^

Im Jahre 1902 wurden an 85 verunglückte oder ver¬
letzte Feuerwehrmänner einmalig 7066 69 Feuerwehr¬
männer fortlaufend dem Jahresbetrage nach 19,760
sodann an Hinterbliebene verunglückter verstorbener Feuer¬
wehrmänner(52 Witwen und 37 Kinder) teils einmalig,
teils fortlaufend 16,007̂ Unterstützungen gewährt und an
228 Gemeinden und sonstige Körperschaften und an Feuer¬
wehren Beiträge zur Verbesserung von Feuerlöscheinrichtungen
in Höhe von 122,540 verwilligt, auch daneben noch Bei-
tragsleisiungen zu lctzrerem Zweck in später nach Feststellung
des wirklichen Aufwands zu bemessendea Summen an 39
Gemeinden und Feuerwehren in Aussicht gestellt. Seit dem
Bestehen der Zentralkasse haben betragen: die Einnahmen
3,589,781 die Ausgaben 3,546,547„6. Zu ersteren haben
beigetragen die Gebäude-Brandvers.-Anstalt 2,284,041
Mark, die Mobiliarfeuersicherungsanstalten 1,048,471
An Unterstützungen und Beiträgen wurden im ganzen ver-
willigt(fortlaufende Unterstützungen nur im einmaligen Jahres¬
betrage eingerechnet) 2779,445̂ , verausgabt(fortlaufende
Unterstützungen im Betrage der tatsächlichen Gesamtleistung
eingestellt) 2,939,633 — Unter elfterer Summe sind
enthalten: 1) Unterstützungen an verunglückte oder verletzte
Feuerwehrmänner(fortlaufende im einmaligen Jahresbetrage
berechnet) in 3028 Fällen 468,878 Hinterbliebene von
solchen(ebenso) in 1138 Fällen 265,695̂ . 2) Beiträge
an Gemeinden und Feuerwehren zur Anschaffung von Feuer¬
löschgerätschaften, Einrichtung und Ausrüstung von Feuer¬
wehren, sowie zu Hydranteneinlichtungen in 4422 Fällen
2,044,872 _

Calw, 13. August. Unsere Stadt mit ihrer freundlichen
Umgebung bietet in diesem Jahr noch mehr als früher das
Bild eines lebhaften Fremdenverkehrs. Waren es während
des Frühjahrs und Vorsommers besonders die Vereine und
Schülerklassen, die unsre schöne Gegend zum Ziel ihrer Aus¬
flüge wählten, so find eS jetzt in der Zeit der Ferien die
Luftkurgäste, die in ansehnlicher Zahl unsre Sradt zum

' ) Die hier vorgetragenen Summen beziehen sich auf die im
Berichtsjahr angefallenen  Schäden (und nur an Gebäuden, nicht
auch an Grundstücken und Einfriedigungen ), wogegen die oben Z , 1
angegebene Brandentschädigungssumme alle in diesem Jahr er¬
ledigten  Schäden begreift.

Sommeraufenthalt gewählt haben, und die rüstigen Wan¬
derer, die mit Vorliebe den vom Schwarzwaldverein mar¬
kierten Ostweg benützen. Auf der neuen Altburger Steige,
die überraschende landschaftliche Reize bietet und die Höhe
des Schwarzwaldes auf bequeme Weise erreichen läßt, be¬
merkt man einen gesteigerten Wagenverkehr. Auch die im
Saale des Georgenäums veranstaltete Gemäldeausstellung
darf sich eines guten Besuchs erfreuen. — In der letzten
Nacht starb die älteste Person unsrer Stadt, die verwitwete
Frau Pfarrer Feucht,  die ein Lebensalter von 94 Jahren
3 Monaten erreicht hat. Sie wird in Deckenpfronn, dem
früheren Wirkungskreis ihres Mannes, beerdigt werden.

Reutlingen, 10. August. Jene Unglücksstätte, wo erst
kürzlich Fuhrmann Glück von Bernloch mit Roß und Wagen
den schweren Unfall erlitt, wo einige Jahre zuvor der in
der Blüte seiner Jahre stehende Lehrer Seibold ein so trau¬
riges Ende fand, war, wie wir im Gen.-Anzeiger lesen,
auch am Samstag abend wieder der Schauplatz eines auf¬
regenden Vorfalls. Heimkehrende Fuhrleute passierten eben
den Bahnübergang, als der 8.57 Uhr abends hier fällige
Personenzug dahervrauste. Glücklicherweise gelang es dem
Führer, noch im letzten Augenblick den Zug zum Halten zu
bringen, so daß ein namenloses Unglück abgewendet wurde.
Wohl mußte konstatiert werden, daß die Fuhrleute geschlafen
haben, aber eine Bahn, wie die Strecke Reutlingen-Honau,
welche manche Hauptbahnen im Verkehr übertrifft, dürfte
endlich einmal in eine Vollbahn umgewandelt werden, so
daß vor allen Dingen an jener Seufzerstelle ein Wärter
postiert wird und Leben und Eigentum der den Uebergang
Passierenden nicht mehr so außerordentlich gefährdet ist.

Omersbach, 11. Aug. Wie schon seit mehreren Jahren,
so hat sich auch Heuer wieder eine Stuttgarter Ferienkolonie,
bestehend aus 22 Mädchen und1 Lehrerin hier in der Kropf¬
mühle eingefunden. DaS stille, liebliche Kropftal, rings
unmgeben von herrlichen Tannenwäldern verbunden, mit der
sehr guten Verpflegung läßt die Kinder so recht finden, was
sie wirklich nötig brauchen können, Stärkung und Kräftigung
ihrer Gesundheit. Auch von feiten der benachbarten Ort¬
schaften wird den Kindern viel Gutes erwiesen. (Gr.)

Stuttgart, 12. Aug. Der Verband süddeutscher Schuh¬
machermeister beschloß, die württembergische Regierung zu
ersuchen, in Württemberg eine Fachschule für das Schuh¬
machergewerbe zu errichten. Die Handwerkskammer Stutt¬
gart hat bereits vor einigen Wochen in ihrer letzten nicht¬
öffentlichen Sitzung für diesen Zweck eine nahmhafte Summe
bewilligt.

r. Stuttgart, 14. Aug. Se. Maj. der König ließ durch
Kabinettschreiben aus Schloß Friedrichshafen an den 1.
Vorsitzenden des Schwimmerbund Schwaben, Hofbuchdrucker
I . Fink hier, dem Bund seine Freude und seine Glück¬
wünsche aussprechen, daß es ihm gelang, beim 17. Ver¬
bandsfest des Deutschen Schwimmerverbandes in Dessau bei
den Meisterschaften von Deutschland und Europa wie seit
5 Jahren so auch Heuer wieder die württ. Farben zum
Siege zu führen.

Stuttgart, 15. Aug. Bei der gestrigen Marscyübung
der 51. Infanterie-Brigade nach Ludwigsburg erlitten nach
zuverlässigen Mitteilungen sieben Leute einen Hitzschlag und
mußten mittels Wagen ins Lazaret gebracht werden. Der
Zustand dieser Leute ist durchweg gut. Sie befinden sich
alle außer Gefahr. Etwa 80 andere Leute mußten während
der Uebung aus der Kolonne treten, einzelne wegen leichten
Unwohlseins infolge der großen Hitze, einzelne wegen Fuß¬
beschädigungen. Sie wurden mit der Eisenbahn nach Stutt¬
gart zurückbefördert. Den Leuten wurde während des Mar¬
sches jede Erleichterung zu Teil. Die Gerüchte von einem
Todesfall bestätigen sich nicht.

Obertürkheim, 12. Aug. Der Schaden, den das Ge¬
witter am Sonntag abend in unseren Weinbergen anrichtete,
ist glücklicherweise nicht von Bedeutung und wir können bei
dem sehr reichlichen Traubenansotz immer noch auf ein reiches
Herbsterträgnis hoffen.

Strümpfelbach, 12. Aug. Der Hagelschlag am letzten
Sonntag hat in den hiesigen Weinbergen schrecklich gehaust;

mir einzustimmen: Seine Majestät Kaiser Wilhelm!>., den
Gott segnen und kräftigen möge zur Erfüllung seines hohen
Amtes, er lebe hoch, hoch, hoch!"

Der Festkommers in der Stadthalle.
Heidelberg,  8 . August.

Der von der Studentenschaft gestern abend gegebene
Festkommers bot den Heidelberger Studenten endlich einmal
Gelegenheit, korporativ einer der vielen Universitätsfeierlich¬
keiten beizuwohnen. Sämtliche Verbindungen ließen natür¬
lich diese Gelegenheit nicht vorübergehen, um vereint mit
ihren alten Herren einige vergnügte Stunden zu verleben.
Die Studenten hatten im Saale Platz genommen, während
ein farbiger anmutsvoller Damenflor die beiden Galerien
besetzt hielt. Der große Festhallensaal reichte nicht aus, um
die Erschienenen alle zu fasten, weshalb man die Restau¬
rationsräume und die Vorhalle zum großen Saal noch be¬
nützen mußte, was dank der praktischen Einrichtung des
Festhallensaales vorzüglich gelang. So bot sich überall ein
buntes Bild dem Auge dar, wenn man den Blick über die
Menge schweifen ließ.

Um 9> Uhr traf der Großherzog, sowie der Erbgroß¬
herzog in der Festhalle ein. Ein tausendstimmiges Hoch
schallte denselben beim Eintritt in den Saal entgegen. An
der Tafel der Königlichen Hohheiten nahmen die Spitzen der
staatlichen, städtischen Behörden, sowie der engere Senat der
Universität und einige höhere Militärs Platz. Links vom
«roßherzog saß Seine Exzellenz Geheim. Rat Prorektor
Czerny.

Der Vorsitzende des Studentenausschusses begrüßte die
Korona und forderte dieselbe auf, auf den feuchtfröhlichen
Verlauf einen kräftigen Salamander zu reiben. Sodann
teilte er mit, daß Se. Kgl. Hoheit der Großherzog geruht
hätten, das Ehrenpräsidium am heutigen Abend zu über¬
nehmen; ein kräftiges Bravo folgte diesen Worten.

ES „stieg" das erste Lied: „Sind wir vereint zur gu¬
ten Stunde". Ouutus ex. Ein Smollis den Sängern!
Den Kaisertoast brachte der Großherzog aus, der die ver¬
sammelten„Freunde" aufforderte, das Erreichte fortzuent¬
wickeln und Deutschland stark genug zu machen, die Freiheit
zu bewahren. Nicht nur körperliche Kraft ist uns notwen¬
dig, namentlich brauchen wir geistige Kraft, gepflegt an
deutschen Hochschulen. Dann folgte die Rede des Präses,
stuck. Goeke(Suevia) auf den Großherzog und der Gesang:
„Stoßt an, Landesfürst lebe" mit den Schlußworten: „Frei
ist der Bursch."

Prorektor Czerny brachte ein Hoch den Ehrengästen
und gedachte dabei in humoristischer Weise der kleinen vor¬
ausgegangenen aber glücklich beigelegten Zwistigkeiten. Ich
komme mir, wenn ich die Universität betrete, so sagte Red¬
ner, manchmal wie ein Bienenvater vor, der ganz außer
Gefahr ist, gestochen zu werden. Mitunter ist der Bienen-
vater genötigt, starken Tabak zu rauchen, der den Bienen
nicht immer ganz angenehm ist. Aber die Autorität muß
festgehalten werden, und es ist gelungen, einen ehrlichen
Frieden herzuftellen.

Eine weitere Reihe von Trinksprüchen folgte. Auf den
Lehrkörper toastete«tuck. Frobeinete, auf die Ruperto La¬

der Schaden wird auf 80°/° geschätzt. Vom Getreide wurden
25°/° vernichtet.

Bon den Fildern, 12. Aug. (Bienenzucht.) Am letzten
Sonntag hielt der Bienenzuchtvereinvon den Fildern in Bern¬
haufen eine Vollversammlung ab, welche von nah und fern
gut besucht war. Schullehrera. D. Mangler in Birkach
referierte auf Grund eigener Erfahrung, sowie nach Mittei¬
lungen auswärtiger Imker über die Trachtergebnisse der
Monate Mai, Juni und Juli . Das Gesamtergebnis lautet
im allgemeinen recht ungünstig, woran die regnerische Wit¬
terung des Monats Juni die Hauptschuld trägt, lieber
gute Honigtracht wird nur aus solchen Gegenden berichtet,
wo entweder Reps- und Esperbau getrieben wird, oder wo
die Honigquellen des Waldes fließen. Einen lehrreichen
Vortrag über bienenwirtschaftliche Rechtsfragen hielt Ober¬
lehrer Grüner in Stuttgart. Redner stellte die einschlägigen
Paragraphen des bürgerlichen Gesetzbuchs und des württ.
Polizeistrafgesetzbuches zusammen und erläuterte dieselben
durch zahlreiche Beispiele. Immer wieder muß über Ver¬
fälschung des Bienenhonigs geklagt werden (rheinischer
Trauben-Brusthonig, Schweizer Tafelhonig.) Wer also sicher
gehen will, kaufe seinen Honig nicht von Händlern, sondern
von einheimischen Bienenzüchtern.

r. Balingen, 14. Juli . Vorgestern nachmittag wurde
der Trikotsabrtkant August Bitzer in Thailfingen wegen
mehrfacher Privaturkundenfälschung, begangen durch selbst-
angefertigte und falsch Unterzeichnete Schuld- u. Bürgscheine
womit er sich Geld verschaffte, verhaftet und an das Amts¬
gericht Balingen eingeliefert. Bitzer befand sich schon seit
längerer Zeit in Zahlungsschwierigkeiten.

r. Blaubeuren, 14. Aug. Die Vorbereitungen zu der
in den Tagen vom 22. bis 24. Aug. hier stattfindenden
Landesversammlung der württ. Gewerbcvereine sind in der
Hauptsache getroffen. Es kann den Teilnehmern an dieser
Versammlung, zu der schon zahlreiche Anmeldungen einge¬
laufen sind, in Aussicht gestellt werden, daß sie hier voll¬
auf befriedigt werden. Man ist bestrebt, ihnen den Aufent¬
halt so angenehm als möglich zu gestalten durch Veran¬
staltungen aller Art. Einer herzlichen Aufnahme in hics.
Stadt dürfen sie sicher sein, und es ist deshalb zu wünschen,
daß auch der Blaubeurer Verbandstag eine gleich große
Besucherzahl finden wird, wie seine Vorgänger.

r. Ulm, 14. Aug. Ein hiesiger Geschäftsmann ist
kürzlich einem raffinierten Betrüger zum Opfer gefallen.
Am 28. Juli erschien im hies. Amtsblatt ein Inserat, in
welchem Darlehen in jeder Höhe gegen vierteljährliche Rück¬
zahlung angeboten wurden. Auf ein Offert des Geschäfts¬
mannes erschien bei diesem ein angeblicher Faust aus Mainz,
erklärte sich zur Ausfolgung eines Darlehens von 700
bereit und ließ sich als erste Zinsrate 87,50 verab¬
folgen. Später stellte es sich heraus, daß die auf eine
Elberfelder Firma lautende Anweisung gefälscht war. Die
Staatsanwaltschaft fahndet eifrig nach dem Betrüger.

GerichtSsaal.
r. Stuttgart, 13. Aug. Wegen Vergehens gegen die

Subordination verurteilte das Kriegsgericht Ludwigsburg
den Musketier Friedrich Sommer der 8. Kompagnie Juf .-
Regt. Nr. 122, gebürtig von Hall zu5 Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte benahm sich vor versammelter Mannschaft
in achtungsverletzender Weise gegen einen Unteroffizier, auch
kam er trotz wiederholter Aufforderung einem Befehl nicht
nach. Gegen die Höhe der Strafe legte Sommer Beruf¬
ung ein. Das Oberkriegsgericht fand die Berufung als
begründet und erkannte unter Aufhebung des kriegsgericht¬
lichen Urteils auf 3 Monate Gefängnis.

r. Stuttgart, 13. August. Oberkriegsgericht. Wegen
Mißhandlung eines Untergebenen unter Mißbrauch der Dienst¬
gewalt war der Unteroffizier Georg Wäckerle der 4. Komp.
Jnf .-Reg. Nr. 120 vom Kriegsgericht der 27. Division zu
4 Wochen Mittelarrest verurteilt worden. Er versetzte Ende
Januar beim Exerzieren einem Untergebenen namens Weg¬
mann mit dem Gewehrkolben einen Stoß auf den Unter¬
leib, so daß dieser zu Boden stürzte. , Einige Wochen später
kam Wegmann in das Lazaret, wo eine Lähmung derHarn-

rola und die auswärtigen Hochschulen, Geh. Rat Lewald-
Karlsruhe, auf die Stadt Heidelberg stuck. Hafner, auf die
Studenten Bürgermeister Walz, aus die Universität und die
Studenten namens der auswärtigen Hochschulen Prorektor
Schipper-Wien.

Nach einem von Geh. Reg.-Rat Schröder den Damen
gewidmeten Hoch hatte der offizielle Teil sein Ende erreicht.
Bald darauf verließen die höchsten Herrschaften den Kom¬
mers. Nachmittags hatten die Großh. Herrschaften den
Friedrichsbau und die Sammlungen des Schlosses besichtigt.

Heidelberg,  9 . August.
Die Ehrenpromotionen.

Am Vormittage verkündeten die verschiedenen Fakultäten
der Heidelberger Universität die Ehrenpromotionen zur Cen-
tennarfeier. Die von den fünf Dekanen, Kirchenrat Dr.
Bassermann(theolog. Fakultät), Prof. Dr. Anschütz(jurist.
Fak.), Hofrat Dr. Vierordt(mediün Fak.), Prof. Ralhgen
(philosop. Fak.) und Geh Rat Dr. Curtius(namrw.-mathem.
Fakultät) mit besonderen Anivrochen  ernannten Ehrendoktoren
bedeuteten vielfach eine Ued.rrujchung, aber zumeist gleich¬
zeitig eine Genugtuung. Denn diese Promotion zeigte, —
und das fand schon am Samstag in Heidelberg wie in¬
zwischen auch in der maßgebenden Presse Anerkennung—
daß die Heidelberger Hochschule offen dartun wollte, wie
nahe sie dem „sausenden Webstuhl de Zeit" geblieben; wie
sie den hohen Geist der Gegenwart nicht weniger zu schätzen
weiß, als den Geist der Vergangenheit; wie sie nicht zögert,
auch das Verdienst der Gelehrtenarbeit der Frauen den



blase festgestellt wurde. Das Kriegsgericht nahm an, daß
der Stoß die Lähmung zur Folge batte. Gegen das Ur¬
teil legte Wäckerle Berufung ein; ebenso der Gerichtsherr
wegen zu nieder bemessener Strafe. Das Oberkriegsgericht
verwarf jedoch beide Berufungen als unbegründet. Es zog
in Betracht, daß das Blasenleiden auch schon vorher be¬
standen haben könne. Der Vertreter der Anklage beantragte
3 Monate Gefängnis.

Berlin, 15. Aug. Der Oberstabsarzt der Fremden¬
legion, Dr. Arnoulf aus Algier besichtigte dieser Tage im
Aufträge der französischen Militärbehörde die Berliner
Krankenanstalten.

Karlsruhe, 15. August. Die Vermutung, daß der in
Leopoldshasen Verhaftete mit dem Mörder Fink identisch
sei, bestätigt sich nicht.

Mittelberbach(Pfalz), 14. Aug. Hier wurde eine
Witwe Färber und ihr Kostgänger, der Bahnarbeiter Buch¬
holz, verhaftet. Sie sind verdächtig, das 4jährige Töchter-
chen der Färber erdrosselt oder auf andere Weise gewaltsam
zu Tode gebracht zu haben. An dem Körper des Mädchens
fand man 150 Narben und Wunden von Mißhandlungen.

Essen(Ruhr), 12. August. In einem Roggenfelde bei
Rellinghausen wurde eine stark verweste männliche Leiche
gefunden. Es ist die Leiche des Metzgermeisters Robert
Püttmann aus Gelsenkirchen, der vor einiger Zeit nach Essen
fuhr, um auf dem Viehhof Einkäufe zu machen, und seit¬
dem verschwunden war. Er scheint ausgeraubt, getötet,
und die Leiche verschleppt worden zu sein.

Diê Bekämpfung der Wurmkrankheit im Ruhrrevier
hatte eine gewisse Härte für die erkrankten Bergleute im
Gefolge. Diese mußten sich in Krankenhäuser begeben; da¬
durch blieb ihnen zur Erhaltung der Familie nur das
Krankengeld, etwa die Hälfte des Lohnes. Die Familien
zahlreicher Bergarbeiter gerieten hierdurch in Not, es machte
sich allerorten Unzufriedenheit bemerkbar. Die Zechenver¬
waltungen vergüten aber jetzt den wurmkranken Arbeitern
für die drei ersten Tage der Krankheit, an denen die Knapp¬
schaftskasse kein Krankengeld gewährt, den vollen Durch¬
schnittslohn, für die Dauer des Bezuges von Krankengeld
geben sie einen Zuschuß bis zur Höhe des Durchschnitts¬
lohnes. Die Gelsenkirchener Bergwerksgesellschaft hat diese
Anordnung für alle ihre Betriebe getroffen. Die Harpener
Bergbaugesellschaft hat die Vorstände der Unterstützungs-
kafsen auf ihren Zechen angewiesen, Anträge auf Unter¬
stützung von Familien wurmkranker Bergleute in weit¬
gehendster Weise zu berücksichtigen. Die Verwaltung ist
bereit, außerordentliche Zuschüsse zu gewähren. Uebrigens
ist aus manchen Zechen, deren Belegschaft von der Wurm-
krankheit besonders schlimm heimgesucht war. schon eine
Besserung zu verzeichnen. Die Knappschaftsärzte sind auch
nach und nach zu der Ansicht gelangt, daß es keinen Zweck
hat, bei verschiedenen Bergleuten die Abtreibungskur beliebig
zu wiederholen. Man nimmt an, daß die Abtreibung, wenn
sie viermal erfolglos versucht worden ist, überhaupt unwirk¬
sam bleibt. Solche Leute sind aber, wenn man eine völlige
Vertreibung der Wurmkrankheit erreichen will, von den
Zechen zu entfernen, sie müssen sich andere Arbeit suchen.
Zum Glück ist die Zahl solcher Bergleute nicht sehr erheb¬
lich. Zur Zeit tun die Arbeitgeber alles, damit die wurm¬
kranken oder wurmverdächtigen Bergleute unter den unver¬
meidlichen strengen Maßregeln möglichst wenig leiden. Aber
es ist noch anderer Zündstoff vorhanden. Am letzten Sonntag
wurden mehr als ein Dutzend Bergarbeiterversammlungen
im Ruhrrevier abgehalten, und da gingen die Klagen weniger
auf die Maßregeln gegen die Wurmkrankheit, als auf Löhne
und Behandlung. Die Führer der beiden großen Bergarbeiter-
Verbände im Ruhrrevier, des christlichen und des alten
sozialdemokratischen, und ihre Presse drohen bereits mit
einem Streik.

Aus Bayern, 11. Aug. Am Sonntag fand in ein¬
facher, schlichter und herzlicher Weise in Wörishofen die
Enthüllung des Denkmals für Pfarrer Kneipp statt. Das
Denkmal zeigt den Wassermann in natürlicher Größe, so
wie man ihn im Leben kannte, mit freundlichen wohlwollen¬
den Gestchtszügen, im Priestergewand und herabhängenden
Armen und leicht nach vorngeneigter Kopfhaltung. Der
Steinsockel trägt den Namen „Sebastian Kneipp" und
darunter den Kneipp'schen Spruch: „Wasser ist's, das neues
Leben schafft." Entworfen ist das Denkmal von dem
Münchener Bildhauer Georg Albertshofer, die Figur Kneipps
in Kupfer hergestellt von dem Kunstgießer Xaver Abt in
Mindelheim. Am Vorabend der Enthüllung war Festthe¬
ater mit lebenden Bildern aus dem Schaffen Kneipp's. Die
Festrede bei der Enthüllung hielt der Ortspfarrer. Die
Kinder Vereine und Kurgäste von Wörishosen, sowie Dele¬
gationen aus Deutschland, Böhmen, Frankreich, Ungarn,
Polen, Rußland, Bulgarien, legten Kränze am Denkmal
nieder. Mittags war Festmahl, am Nachmittag Kinderfest,
Abends Lampionzug. Mitgeteilt wurde, daß für Wien ein
Denkmal vorbereitet wird.

Breslau, 12. Aug. Zur Landtagswahl. Bebel und
Singer haben die angebotene sozialdemokratische Landtags¬
kandidatur für Breslau abgelehnt. Die Volkswacht schreibt,
es herrsche in der Parteileitung der Sozialdemokratie die

Männern ebenbürtig zu erachten; wie dankbar sie die Be¬
deutung der Kulturkräfte erkennt und wertet, die unser
Volksleben auch fern von akademischen Formeln verjüngen,
erheben und vertiefen, sei es nach der Seite der Wissenschaft
und der Kunst, sei es in der Lehre edlen Menschentums
oder in der rastlosen Wirksamkeit im öffentlichen Leben von
Staat und Gemeinde.

(Fortsetzung folgt.)

Ansicht, es sollte wegen Arbeitsüberlastungeinem sozialdemo- >
kratischen Abgeordneten ein Doppelmandat nicht anvertraut
werden. Vielmehr sollte man neue Arbeitskräfte in den
Landtag zu wählen suchen.

Ausland.
Luzern, 12. Aug. Zahlreichen Besuch erhält in diesen

Tagen der Pilatus. Am Sonntag morgen wohnten über
500 Personen dem prächtigen Schauspiele des Sonnen¬
aufganges bei. Dienstag hatte die Pilatusbahn ihren
„großen Tag". In 50 Zügen wurden 1103 Personen be¬
fördert. Trotz diesem gewaltigen Andrang wickelte sich der
Betrieb vollkommen ruhig und ohne wesentliche Verspät¬
ungen ab.

Wien, 15. Aug. Der Zar wird Mitte Oktober auf
der Durchreise nach Rom dem Kaiser Franz Joseph
einen Besuch abstatten.

Budapest, 14. Aug. Die bekannte Münchener Wochen¬
zeitschrift„Die Jugend" wurde wegen ihrer ungarnfeindlichen
Haltung boykottiert. Weder auf Bahnhöfen noch in Zigarren¬
läden darf das Blatt verkauft werden. Auch in den Kaffees
liegt es nicht mehr auf.

Belgrad, 13. Aug. Die hiesige Zollbehörde verurteilte
die bulgarische Regierung zu 21,000 Fr. Strafe, weil die¬
selbe8 Wagen mit Waffen und Munition als Papier de¬
klariert hatte.

Konstautiuopel, 13. Aug. Der B. L.-A. meldet von
hier: Das Regierungskommunigue, welches scharf die Er¬
mordung des russischen Konsuls in Monastir verurteilt, die
Absetzung des Vali und anderer Beamten sowie strengste
Bestrafung des Mörders zusichert, findet in türkischen Kreisen
eine höchst mißfällige Aufnahme, da man überzeugt ist, daß
der Täter sich im Rechte befand, nachdem er von dem rus¬
sischen Konsul tätlich angegriffen worden war. Das Kom¬
munique wird als eine neue Erniedrigung der Türkei von
Rußland aufgefaßt, wodurch der Haß gegen Rußland nur
geschürt wird.

Es bestätigt sich angeblich, daß der Konsul Rostkowski
den Täter zunächst mit den gemeinsten Schimpfworten be¬
legte, die es für einen Türken gibt und daß dieser einige
Schimpfworte zurückgab, dagegen neigen die neuesten Kon¬
sularmeldungen der Ansicht zu, daß der Ermordung Rost-
kowskis ein Komplott zu Grunde liege. Sichere Beweise
schien jedoch. Die Witwe des Konsuls hat die ihr vom
Generalinspektor Hilmi Pascha namens des Sultans an¬
gebotene Entschädigung von 200,000 Frs . als beleidigend
ausgeschlagen. Hilmi Pascha bleibt vorläufig in Mo¬
nastir.

Konstantinopel, 13. Aug. Wie der Daily Telegraph
meldet, hält die Pforte alle Nachrichten über die mazedo¬
nischen Wirren zurück in der Hoffnung, inzwischen durch
strenge Maßregeln weitere Ausbrüche ver¬
hindern  zu können. Sie glaubt eine vollständige Re¬
form erzielen zu können, sobald erst die Hauptverschwörer
in Macedonien von außen her keinerlei Unterstützung mehr
erhalten.

Konstautinopel, 14. Aug. Bisher sind noch immer
keine Nachrichten über den Verbleib des russischen Konsuls
Wandelstam eingetroffen, der kurz nach der Ermordung
Rostkowskys in Monastir angekommen war.

Sofia, 13. Aug. Der Aufstand wurde gestern auch
im Adrianopler Wilajet proklamiert. Die telegraphische
Verbindung ist zerstört. Führer des Aufstandes find Haupt¬
mann Ikonomow,  gebürtig aus Kleintirnowo,Girdschi-
kow,  Sohn des Direktors der Nationalbank in. Philip¬
popel, und Madscharow,  ehemals Schulinsvektor in
Kirkleiße.

Sofia, 13. Aug. Die Wetscherna Poschta rügt auf das
schärfste die Abwesenheit des Fürsten. Es gebe Leute in
Bulgarien, welche der Ansicht seien, daß, wenn der Fürst
bei schwierigen Verhältnissen nicht im Lande sei, man auch
sonst auf seine Regierung verzichten könne.

Sofia, 14. Aug. Die Stimmung wird hier immer er¬
regter. Gerüchte berichten über die Ermordung des
Gouverneurs Hilmi Pascha und des russischen
Konsuls in Saloniki , sowie über die Entführung
des russischen Bizekonsuls Wandelstam, der in¬
terimistisch das Konsulat in Monastir übernommen
hatte.

Die Rückkehr des Fürsten, so schreibt die Franks. Zig.,
hat wohl noch gute Weile, doch sollte die gesamte Ka¬
vallerie bei Philipopel zu Üebungen zusammenberufen
werden.

Saloniki, 13. Aug. Die Aufständigen haben inDeba-
ratz die dortigen Festungswerke zerstört und alle Türken und
Anmuten niedergemetzelt.

Saloniki, 14. Aug. Der Mörder des russischen
Konsuls Rostkowsky ist gestern zum Tode verur¬
teilt und hingerichtet worden.

Saloniki, 14. Aug. Die 50 in lange Eisenbahnbrücke
bei Florina ist gestern morgen von den Ausständischen ge¬
sprengt  worden.

Petersburg, 11. Aug. Die Nowoje Wremja meldet aus
Wladiwostok: Ein schwerer Taifun und tagelange Regen¬
güsse haben die Ufsuribahn und die mandschurische an meh¬
reren Stellen unterwaschen. Viele Dörfer sind über¬
schwemmt.

Paris, 14. Aug. Nach Meldungen aus Santo Do-
^mingo ist dort ein Komplott entdeckt worden, welches den

Zweck hatte, den Präsidenten zu ermorden.  Zahlreiche
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Paris, 14. Aug. Der deutsche Kaiser hat den hiesigen
deutschen Geschäftsträger beauftragt, der französischen Re¬
gierung anläßlich des Unfalls auf der Stadtbahn seine
Teilnahme auszudrücken. Präsident Loubet hat alsbald

dem Kaiser für diesen Beweis der Teilnahme seinen Dank
aussprechen lassen.

London, 14. August. Aus Hatfield wird telegraphiert,
daß der Zustand Lord Salisburys, welcher sich von der
Krankheit, die ihn vor ein paar Monaten befallen hat, nie
ganz erholte, und seitdem stetig an Kräften verlor, sich in
den letzten Tagen verschlimmert hat, und nun zu den ernstesten
Befürchtungen Anlaß gibt. Die Mitglieder seiner Familie
wurden nach Hatfield berufen und sind fast sämtlich am
Krankenlager des greisen Staatsmannes versammelt.

Der Streit im südamerikanischea Acregediet. Einer Mel¬
dung des Newyork Heral aus Rio de Janeiero zufolge ist
nunmehr die Beilegung des Streites im Acregebiet erzielt.
Die Souveränität Brasiliens über den größeren Teil des
Gebietes wurde von Bolivien anerkannt, das seinerseits für
seine militärischen Ausgaben entschädigt wird. Auf dem
Madeiraflusse wird ein Hafen angelegt.

* *

Ein Botschaftsattache aus London überreichte gestern
abend dem Kaiser an Bord der Hohenzollern im Aufträge
des englischen Königs die Sirgespreise der Kaiserjacht Me¬
teor aus der Cowes-Regatta. Die Preise bestehen in einem
goldenen Pokal und einer Schale.

Vermischtes.
Volkslied. Ueber den Ursprung des Volkslieds„Durchs

Wiesetal gang i jetzt na" erhielt Herr Rüdinger, früher
Oberlehrer am oberen Realgymnasium in Frankfurt, von
einer 81jährigen Frau aus Gernsbach folgende Zuschrift:
„Auf Ihren Artikel in der Schwäbischen Kronik Nr. 307
möchte ich Ihnen mitteilen, wie ich das Lied im württ.
Schwarzwald(oberes Murgtal) kennen lernte:

Jetzt gang i durchs Wiesetal na,
Brich lauter Bardengele a,
Bardengele will i breche,
Schöns Sträußele will i mache
Aus lauter Bardengele und Klee—
O weh! O weh!
Jetzt Hani kei Schätzele meh! —

„Bardengele" sind seltene, etwas dunkle, gelb gefärbte
Schlüsselblumen, wurden wenigstens so bei uns im oberen
Murgtal genannt." — An dieser Ergänzung unserer Mit¬
teilung ist interessant einmal die echt volkstümliche Einfügung
des doppelten„O weh!" und sodann der Hinweis darauf,
daß nicht nur im badischen Schwarzwald bei Schiltach, wo
Rüdinger das Lied fand, sondern auch im württembergischen
Teil des Murgtals das Lied im Mund des Volks war.

(Schw. M.)
Ein Plaidoyer. Ueber eine Wiener Gerichtsverhand¬

lung berichtet das Wiener Extrablatt: Der Fuhrmann Franz
Fritz war wegen Mißhandlung seiner Gattin angeklagt,
denn laut polizeiärztlichen Zeugnisses hatte er sie am Halse
gewürgt, sodaß die Frau mehrere Tage geschwollen war.
Das Verhör nahm folgenden Verlauf:

Richter: „Aber Herr Fritz! Was ist Ihnen denn
eingefallen? Hatten Sie einen besonderen Grund gehabt für
Ihr Benehmen?"

Angekl. : „Na freili! I Hab' an Rauschg'habt."
Richter: „Sonst keinen Grund?"
Angekl.: „Sonsten nix!"
Richter: „Erlauben Sie! Ist das ein Grund, seine

>Frau zu würgen?"
Angekl.: „Wenni nücht' bin, tu' i dös net!"
Richter: „Ich dank' schön! Genug, wenn Sie's bei

jedem Rausch täten . . . wie kommt die arme Frau dazu!"
Diese soll als Zeugin vernommen werden.
Richter: „Sie haben das Recht, sich der Aussage zu

ratschlagen; wenn Sie Ihrem Manne verziehen haben,
können Sie die Zeugenschaft verweigern."

Zeugin: „Kaiserlicher Herr Rar! I Hab' ihn anzcigt,
um ihn zu schrecken; so ganz verzeiht Hab' ich's ihm nit . . .
aber kaiserlicher Rat! Wenn er eing'spirrt wird, wer is
da g'straft? . . . I selber! Er verdient dann nix, kann
mir nix geben und so bin ich nachher die G'stratte . . .
Folgli werd'n's, kaiserlicher Herr Rat, einseg'n, daß i ihm
do verzeig'n muß undt bitl' also, daßS ' ihn nit einsperr'n!"

Auf Grund dieses Playdoyers erkannte der Richter
bloß aus die Strafe des strengen Verweises, fügte jedoch
hinzu: „Bedanken Sie sich bei Ihrer Frau, ich hätte Sie
sonst eingesperrt und werde das gewiß tun, wenn Derartiges
nochmals Vorkommen sollte; es ist roh und eines Mannes
unwürdig, überhaupt eine Frau zu mißhandeln, geradezu
aber schändlich, dies ohne Grund zu tun!" — Beim Ver¬
lassen des Saales war es nur die Frau, die sich beim
Richter„vieltausendmal" bedankte.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , IS. Aug. (Schlachlviehmarkt .) Zugetrieben

wurden : 27 Ochsen, 18 Farren , 21 Kalbein und Kühe, 177 Käl¬
ber, 384 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen, — Farren , —
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 23 Schweine. Erlös aus */, kg
Schlachtgewicht: Ochsen 71—73 ŝ, Farren S7—60 -s, Kalbeln und
Kühe 35—64 ŝ, Kälber 76—86 Schweine 48—60 Verlauf
des Marktes : Verkauf flau

r. Stuttgart , IS. Aug. Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz. Zufuhr 500 Ztr . Preis 3.00 -4.00 per Ztr.
— Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1000 St . neues
Filderkraut . Preis 22—25 ^ das Hundert.

Auswärtige Todesfälle.
Chr. Im . Kraushaar,  Kaufmann , Calw. -- Max von

Duttenhofer.  Geh . Kommerzienrat, 60 I . a., Rottwen.

Redaktion , Truck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



Lberarntsstadt Nagold.

Kichimck - WkM.
Der nächste Frucht¬

markt wird hiemit vom
Samstag den SS . auf
Montag den 24 .d. Mts .,
(Bichmarkr)

verlegt.
Den 15 . August 1903.

Stadtschultheißenamt:
In Vertr . Lenz.

Oberamt Nagold.
Gemeinde Bösingen.

m SmrdM.
Nachstehende bei Einrichtung eines neuen Schulsaals im dortigen

Schul - und Rathaus vorkommenden Arbeiten sollen im Submissionswege
vergeben werden : der Voranschlag beträgt:

für Maurerarbeit
Zimmerarbeit
Gipserarbeit
Schreinerarbeit
Glaserarbeit
Anstricharbeit

55 Mk . 50 Ps.
50 „

100 „
200
110

/-

,556
Voranschlag und Akkordbedingungen liegen auf dem Rathause zur

Einsicht auf , woselbst auch die Offerte spätestens bis

Montag den 24 . d. M . nachmittags 4 Uhr
einzureichen sind.

Nagold , den 17 . August 1903.
I . A.

Oberamtsbaumeister Schleicher.

Emmingen.

«UI

IrLlier -kLLvlKv.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,!
daß unser lieber Gatte , Vater und Großvaters

alt 8 oduI1dvi 88  kenn
nach längerer Krankheit im Alter von 66 Jahren!
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin

Beerdigung : Dienstag , IS . August mittags 2 Uhr.

Nagold.

Vr » i > Ir8r » Kxi » i » A.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,!

welche ich während der langen Krankheit und bei
dem Hinscheiden meiner l . Gattin !

Christiane Klaist , geb. Buob
" erfahren durfte , u . für die zahlreiche Leichenbegleitung!

sagt den herzlichsten Dank
der schwergeprüfte Gatte:

^ Friedrich Klaitz mit seinen4 Kindern.

Nagold.

Xiebnux xarautiert 3. 8ept.

1383 KMMÄM
in » 4 « « SO Rlk.

empüsdlt 4 . 8 «I»« «loirvi t , CeneralnKsnt,
Hier bei W . Weinstein , Friseur und in der Zaiserff 'chen Buchhandlung.

kaiiptxen 'illn« iil. l»A>S, 80W «tc.
OriFinLUoss1Lk.,131ioss I2Ll.,kortouuä I L̂sts 25 kk.

Vergangenen Freitag ging ein
Geldbeutel mit etwas Geld

verloren , "MZ
auf dem Weg vom Pflug bis hinter
Burg . Der Finder wolle denselben
abgeben bei der Exp . d . Blt.

Nagold.
Auf 1 . Okt . wird nach auswärts , ein

fleißiges , pünktliches

für Küche und Hausarbeit
bei hohem Lohn gesucht.

Nähere Auskunft bei
Frau Klara Jrion,
Oberamtsarzt ' s Witwe.

Nagold.
Zwei tüchtige

finden sofort dauernde Beschäfti¬
gung bei

Martin Koch,
Möbelschreiner.

Calw.

Tüchtige

Zimmrleute
können sofort cintreten bei

Ernst Kirchherr,
Zimmermeister.

Einen
Nagold.

Schuppen,
10 m lang , 4 in breit hat zu ver¬
kaufen
G . Maier , Schreiner, Calwerstr.

Guten
Nagold.

Mllnwll
kann noch abgeben

Jakob Harr,
Kufermeister.

i 3 ' / - viertel

zu verpachten am untern Steinberg
Wilh . Sattler,

Haiterbacherstr.

Nagold.
Zwei Mertel schönen

M ckKtGk . KaSer
ist vom Montag an in Betrieb bei der städt . Kiesgrube aus - erunteren Breite . r

Preis Pro Garbe 4 Pfg . oder pro Stunde Mk . 2-
und Trinkgeld.

Von Anfang September kann in den Scheuern gedroschen werden.

_ ElektrizitätswerkC. Klingler.
Vorrätig sind:

betreffend das Gesetz über den Berkehr mit Wein,
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken.

Auf Karton aufgezogen 60 Pfg.

b . kl «

auf dem Eisberg verpachtet
Jourdan , Schreiner.

z Uusikslien,
Z Violin - u. Zither -Saite « ,
I Violin -Uteusilie «,Noteu-

papier in diversen Formaten
empfiehlt die

LllvbksoäluuA , kluFOIü.

saSSSSSSGSTGGSSTSSSSSSSV

HnelL8t « iiiKri8«
vorzüglich im Geschmack, versendet um
das Lager zu räumen, solange Vorrat
das Pfund zu 27 H in Postcolli und
Kistchen unter Nachnahme die

Käserei Renninge « , OA . Leonberg.

A Nagold . I

Ä Einem geehrt , hiesigen und auswärtigen Publikum , diene ! ,
Hg zur gefl . Nachricht , daß ich das Wohnhaus von Chr . Walz , A)
A Aussteuergeschäft , Neue Straße 24V - käuflich erworben habe und ^
M empfehle mich in

8 Anfertigung nach Mast;
lN Reparaturen
Ä werden schnell und pünktlich ausge-
A ^ ^ ^ M ^ führt . Billige und prompte Bedienung
A wird zugestchert.

D Georg Kern,^ TchuHulllcheiMttAek.

5 Gastwirtschaften habe ich in Halle S . zu verpachten , von 1500
bis 6000 Mark bar sind zur Uebernahme erforderlich.

Kostenlose Auskunft erteilt
Richard Hossmann , Halle S . Südstr. 59.

SLLtdots-VorkLuf.
Meinen bei Halle S . belegenen Gasthof , bestehend aus 4 Gast¬

zimmern , Fremdenzimmern , Tanzsaal und schönem Garten will ich für
35000 Mark bei 10000 Mark Anzahlung verkaufen.

Richard Hosfmann , Halle S . Südstr. 59.

kLsLdots-VorkLllte.
Meinen bei Halle S . belegenen Gasthof bestehend aus großem

Gast - und Gesellschaftszimmer , Tanzsaal mit Bühne , großer Garten mit
Kollonaden und Kegelbahn . Fremdenzimmer , Ausspannstallung , über 500
Hl . Bierumsatz am Hl . 23 Mark Verdienst , circa 2000 Flaschenbiere,
4000 Flaschen Wein , 6 Centner Kaffeeverbrauch , enorm Branntwein u.
Liköre , will ich verkaufen ; zur Uebernahme müssen 20000 Mark baar
vorhanden sein.

Nähere Auskunft erteilt kostenlos

Richard Hossmann , Halle S . Südstr. 59.

^U886r 66IN

LlliMlieksn kssötrduob
von 50 ?fg. SN bis 50 Î Il.

bullen vir vorrätig
eins

Dextsllssssben mit nnä obn « 4nMsrknnA6n
im kreme v̂iseben 1 ^ nvä 5

klei ĉliböSkliLvzen., tziuvtztbvoriNüiiA, U»llcksl8g«8ett>>ued, iconkiirsoräminK,
b'»fLlIv«r8i:>i«iriillA8A«>8.,IiisLliLmv«!r8ieIlerlli>88M .,6sbüIlrsilorävrlvA .6s-
U088snsokatt8°is8.. 0sriobt8bariroit krsiv , 6sriobtsii08tsnA68 .. sikuiick-
bu«;d«nIiillNA, llaktplliklilẑ ., iiittska88snxo8 ., Xr»iilionvi!i'8ieiierullg8xe8.,
ili»krunx8iaitt8lAe8., kg,tsvtxs8 .. ? ro88̂ 88., diaobbarrsobt lauävirt-
8vkE .. 8trLfxe8ettdiieb,IIrbsbei-xe8 ., Vsrirebi mitWsin , VvAsIsobutr-
ssS8.. lss88erK«8., VVsob8s1oräo>ioA. IVsttbsverb unlauterer , IVuober-
^S8.. X>v^llA8vsr8tsixeronK8xs8 . ». a.

6.

LnoliliaüäliLNK.

»

in S Qualitäten empfiehlt
Isruchtscrcke

Carl Rapp , Nagold.
2 Krankpflg.,20u .22J .,Verm.

24000 bezw . 15000 -̂ , spät . Erbsch .,
wünsch . s. m . lieber . Mann — auch ohne
Verm . — z. vcrh . — Näh . u . Bild sof.
durch „ Reform " Berlin S . 14.

„ V er rMk ÜMt " " " 7 ^ ° '
8iell vertr . nn Ikekorm, I". Oloinbert,
L«rlin814 . 8ok. erb.Zie OOOrsiolis
?srt . u. Lilä 2. ^ nsvudl.

Frachtpreise:
Nagold.  15 . August 1903.

Neuer Dinkel . . 6 40 6 32 6 30
Weizen . . . . 9 20 9 04 8 90
Haber . 7 30 7 12 6 90

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . 95 - 100 4
2 Erer . 11- 12 4

Altensteig,  12 . August 1903.
Neuer Dinkel . . 6 80 6 73 6 70
>aber . 8 - 7 74 7 60

. — — b 20
Roggen . . . . 9 — 8 91 8 2o
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